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Unter dem Titel „Die Arbeit von morgen“ hat 
Frank-Walter Steinmeier, Kanzlerkandidat der 
SPD, sein wirtschafts- und gesellschaftspoliti-
sches Programm für die kommenden zehn Jahre 
vorgelegt. Durch die richtige Politik sollen vier 
Millionen neue Arbeitsplätze entstehen, Vollbe-
schäftigung erreicht, Einkommen gerechter ver-
teilt, die Industrieproduktion auf ökologische 
Nachhaltigkeit umgestellt, Frauen und Männer 
im Berufsleben gleichgestellt und der Haushalt 
konsolidiert werden. 
 
Diesen Sinneswandel der SPD würden wir begrüßen - 
wäre er denn aufrichtig. Zweifel sind angebracht: Wa-
rum kommt dieser Wandel erst sieben Wochen vor 
der Bundestagswahl? Blinkt die SPD mit Blick auf die 

Wählerinnen und Wählerjetzt  links, wo sie bisher 
immer schön rechts gefahren ist? Die SPD hatte 
mehr als ein Jahrzehnt Zeit, als Regierungspartei 
einen solchen Plan umzusetzen. Die Bilanz der SPD-
Politik spricht aber eine andere Sprache. In den elf 
Jahren ihrer Regierungsverantwortung stieg der Anteil 
schlecht entlohnter und unsicherer Arbeit, von Voll-
beschäftigung sind wir so weit entfernt wie unter 
Kanzler Kohl, die Schere zwischen kleinen und gro-
ßen Einkommen hat sich weiter geöffnet, die Situati-
on von Frauen im Arbeitsleben hat sich nicht verbes-
sert, die Wirtschaft wurde nicht auf nachhaltiges 
Wachstum umgestellt. Und die Konsolidierung des 
Bundeshaushalts wurde mit Kürzungen bei den Ar-
beitslosen, Rentnerinnen und Rentnern und den 
Kranken erkauft. 

 
Worte und Taten: Keine Übereinstimmung bei der SPD 

Worte der SPD Taten der SPD  

Gute Arbeit schaffen Schlechte Arbeit und Niedriglöhne werden gefördert (Leiharbeit, befristete 

Beschäftigungen, Teilzeitjobs, Scheinselbständigkeit und Minijobs); heute 

arbeiten 6,5 Millionen Menschen zu Niedriglöhnen, vor zehn Jahren waren es 

nur halb so viele.  

Niedrigere Steuern auf geringe 

und mittlere Einkommen, höhere 

Steuern für Reiche 

Steuersenkungen für Großunternehmen und Reiche; Mehrbelastung von Ge-

ringverdienern durch Mehrwertsteuererhöhung und private Vorsorge für Ge-

sundheit und Alter 

Arbeitsplätze im Gesundheitsbe-

reich schaffen 

Vernichtung von Arbeitsplätzen im Gesundheitsbereich durch Leistungskür-

zung und Privatisierung 

Klare Regeln für die internationa-

len Finanzmärkte 

Erlaubnis risikoreicher Finanzgeschäfte (Kreditverbriefungen, Hedgefonds, 

Steuergeschenke für Private-Equity-Fonds) 

Gleichberechtigung von Frauen 

in allen Bereichen der Wirtschaft 

schaffen 

Bei der Gleichstellung von Frauen in der Entlohnung liegt Deutschland im Ver-

gleich zu den EU-15-Ländern ganz hinten; von der Ausweitung der Niedriglohn-

beschäftigung sind vor allem Frauen betroffen 

Flächendeckenden gesetzlichen 

Mindestlohn einführen 

Blockade des gesetzlichen Mindestlohns im Bundestag 

  

Kurz: Bis jetzt tut die SPD das Gegenteil von dem, 
was in ihrem Deutschland-Plan steht. Ist es glaub-
würdig, wenn sie nach der Bundestagswahl alles 
anders machen will? Nein! Ebenso wenig überzeu-
gend ist, dass die SPD nun vieles besser machen will, 
ohne die Entscheidungen, die vieles schlechter ge-
macht haben, zu korrigieren: Kein Wort zu den demü-
tigenden Wirkungen von Hartz IV, Leiharbeit, Armuts-
renten und anderen Sozialkürzungen. Kein Wort fin-
det sich zu der vorangetriebenen Privatisierung des 

Gesundheitssystems. Kein Wort verliert die SPD da-
rüber, dass Deutschland bei den Bildungsausgaben 
seit Jahren dem europäischen Durchschnitt hinterher 
hinkt.  
Die SPD verfährt nach dem Prinzip, „Wasch mich, 
aber mach mich nicht nass.“ Sie will zukünftig 
alles besser machen aber ihre bisherige falsche 
Politik will sie nicht korrigieren. 
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Leere Worte: Der Deutschland-Plan der SPD 


